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Normen für Pflanzenschutzmittel 
Von Hans Zeumer und Wolfram-Dietrich Weinmann 
(Aus der Biologischen Bundesanstalt, Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte, Braunschweig) 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 92-93] 
Normen für chlorathaltige Unkrautbekämpfungsmittel 
Die bisherigen Normen für chlorathaltige Unkrautbe-
kämpfungsmi ttel * sehen u. a. einen Min de s t geh a 1 t 
an Natriumchlorat von 80 °/o vor. Das bedeutet, daß 
auch Präparate mit höheren Gehalten bis nahezu 100 °/o 
Gehalt die Anerkennung erhielten, wenn die übrigen 
Forderungen der Norm erfüllt wurden. Es waren daher 
zahlreiche anerkannte natriumchlorathaltige Mittel zur 
Bekämpfung von Unkräutern auf Wegen und Plätzen 
im Handel, die praktisch aus technischem Natriumchlo-
rat bestanden. 
Eine weitere Forderung der bisherigen Norm war, 
daß die Präparate keine organischen Stoffe enthalten 
durften. Diese Forderung hängt damit zusammen, daß 
Mischungen von Natriumchlorat mit organischen Stof-
fen nicht nur stark feuergefährlich sind, sondern auch 
explodieren können. Kinder und Jugendliche haben 
sich diese Eigenschaft zunutze gemacht und aus den 
leicht erhältlichen chlorathaltigen Unkrautbekämp-
fungsmitteln Feuerwerkskörper gefertigt. Unglücksfälle 
waren die Folge. 
Diese Dinge sind eingehend im Unterausschuß „Gift-
verordnung" des Ausschusses Arzneimittel- und Apo-
thekenwesen der Arbeits,gemeinschaft der Leitenden 
Medizinalbeamten der Länder mit dem Ergebnis erörtert 
worden, daß Unkrautbekämpfungsmittel auf Basis von 
Salzen der Chlorsäure nur dann aus den Verordnungen 
der Bundesländer über den Handel bzw. Verkehr mit 
giftigen Pflanzenschutzmitteln ausgenommen sind, wenn 
sie - in abgabefertigen Packungen - mindestens 2 5 °/o 
K o c h s a 1 z enthalten und zudem 
a) als Gießmittel die deutlich erkennbare Aufschrift 
tragen : 
,.Nicht an Personen unter 21 Jahren abgeben! Vor-
sicht! Für Kinder unzugänglich aufbewahren! Nur in 
Wasser lösen! Nicht mit anderen Stoffen mischen!" 
b) als Streumittel die deutlich erkennbare Aufschrift 
tragen : 
,.Nicht an Personen unter 21 Jahren abgeben! Vor-
sicht! Für Kinder unzugänglich aufbewahren! Nur 
unvermischt ausstreuen! Nicht mit anderen Stoffen 
mischen!" . 
Diesen Festlegungen lag eine Stellungnahme der 
Bundesanstalt für Materialprüfung in Berlin-Dahlem 
zugrunde. Versuche hatten ergeben, daß ein Zusatz von 
25 °/o Kochsalz zum Natriumchlorat die explosiven 
Eigenschaften** nach Mischung mit organischen Stoffen 
zwar nicht aufhebt, aber doch w e s e n t 1 ich herab-
setzt. 
Es ist selbstverständlich, daß ganz allgemein größtes 
Interesse besteht, Unglücksfälle mit Pflanzenschutzmit-
teln - auch bei mißbräuchlicl!_er Benutzung - soweit als 
möglich auszuschließen. Im „Technischen Ausschuß", 
dem Vertreter des Deutschen Pflanzenschutzdienstes, 
der im Industrieverband Pflanzenschutz- und Schäd-
* Z e um er, H., und Fischer, W .: Normen für Pflan-
zenschutzmittel. 13. Chlorathaltige Unkrautbekämpfungsmit-
tel. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 
3. 1951, 139. 
** Vgl. auch diese Zeitschrift 15. 1963, 109 und 157. 
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lingsbekämpfungsmittel e. V. zusammengeschlossenen 
Industrie und der Biologischen Bundesanstalt angehö-
ren, wurde deshalb vorgesehen, daß chlorathaltige 
Mittel für die Unkrautbekämpfung auf Wegen und 
Plätzen. nur noch anerkannt werden, wenn sie so be-
schaffen sind, daß sie den vorgenannten Länderverord-
nungen nicht unterliegen. 
Demzufolge war es notwendig, die Normen für chlo-
rathaltige Unkrautbekämpfungsmittel ,entsprechend zu 
ändern. Die nunmehr gültigen Normen lauten: 
Normen für chlorathaltige Pflanzenschutzmittel zur 
Bekämpfung von Unkräutern auf Wegen und Plätzen 
B e griff: Technisches Natriumchlorat mit Zusatz von 
Natriumchlorid (Kochsalz). 
Anforderungen: 
1. Der Gehalt der Präparate an Natriumchlorat muß 
75 ± 1 0/o betragen. Als Füllstoff ist Natriumchlorid 
(Kochsalz) zu verwenden, dessen Gehalt somit 
25 ± 1 0/o betragen muß. 
2. Organische Stoffe dürfen in den Präparaten nicht 
enthalten sein, auch nicht in geringsten Mengen. 
3. Die Präparate dürfen bei sachgemäßer Lagerung 
keine Feuchtigkeit anziehen und nicht fest zusammen-
backen. 
4. Die Präparate sind ausschließlich in Weißblechdosen 
mit eindrückbarem Deckel zu verpacken. 
5. Auf Packungen und in Gebrauchsanweisungen darf 
der Wirkstoff des Präparates nicht angegeben 
werden. 
6. Die Beschriftung der Packungen muß so gehalten 
sein, daß die Präparate von der Abteilung 3 der Ver-
ordnungen der Bundesländer über den Handel bzw. 
Verkehr mit giftigen Pflanzenschutzmitteln ausge-
nommen sind. 
Anwendung: 
Gegen Unkräuter auf Wegen und Plätzen, 2 0/o, 
-1,5 1/qm gießen; Anwendung nach 1- 2 Wochen wie-
derholen. 
Methoden zur Prüfung auf Normen-
f ,estigkeit : 
Zu 1. Bestimmung des Gehaltes an Natriumchlorat und 
Natriumchlorid 
1.1 BestimmungdesGehaltesanNaC10 3 
Das Natriumchlorat wird durch Kaliumbromid in salz-
saurer Lösung zu Chlorid reduziert. Das entstehende 
Brom macht aus zugesetztem Kaliumjodid Jod frei, das 
mit Thiosulfat titrimetrisch bestimmt wird. 
Reagenzien: 
Salzsäure, konz., p .A ., d = 1,19 
Kaliumbromid, p.A. 
Kaliumjodid, p.A., 10/oige Lösung, täglich frisch bereitet 
Natriumthiosulfat, 0,1 n 
Stärke, wasserlöslich, 10/oige wäßrige Lösung (Indikator) 
Acilit-Indikatorpapier, Merck PH 0,5-5 
Quecksilber-II-nitratlösung, 0,1 n 
Schwefelsäure, 100/oig 
Diphenylcarbazon, 10/oig in Äthanol (Indikator). 
Geräte: 
Meßkolben, 1000 ml 
Bürette, 25 ml 
Tropftrichter, 250 ml 
Erlenmeyer-Kolben, 300 ml, mit seitlichem Ansatz und 
Glashahn 
Wägeschiffchen 
Reibschale, 9 cm innerer Durchmesser 
Vollpipette, 10 ml. 
Durchführung der Analyse 
Etwa 50 g des Präparates werden in der Reibschale 
sorgfälti.g durchmischt und sodann eine Probe von 
5 g (E) in einen 1-1-Meßkolben eingewogen, in destil-
liertem Wasser gelöst und der Kolben bis zur Marke 
mit destilliertem Wasser aufg,efüllt. Man schüttelt gut 
durch und wartet; bis sich etwa vorhandene ungelöste 
Teilchen abgesetzt haben. 
Von dieser Lösung gibt man 10 ml in den Erlenmeyer-
Kolben, fügt 1 g Kaliumbromid und 25 ml konzentrierte 
Salzsäure hinzu und verschließt die Flasche. Man schüt-
telt gut durch und stelft di'e Lösung 5 Minuten lang ins 
Dunkle. Danach setzt man den Tropftrichter mit 100 ml 
einer frisch bereiteten Kaliumjodidlösung mit einem 
gut schließenden Stopfen auf. In mehreren Portionen 
wird unter Schütteln die Lösung in den Kolben einge-
tropft. Durch gelegentliches kurzes Offnen des Hahnes 
kann ein Druck.ausgleich ohne Verlust an Bromdämpfen 
erfolgen. AnschHeßend wird durch Titration mit Na-
triumthiosulfatlösung die Meng,e an freigemachtem Jod 
titrimetrisch bestimmt. Als Indikator dienen 2 ml der 
Stärkelösung. 
Berechnung 
E Einwaage an Präparat in Gramm (g) 
F = Faktor Natriumchlorat: 1 ml n/10 Natriumthiosul-
fatlösung == 1,1741 mg Natriumchlorat 
V = Verbrauch an ml n/10 Natriumthiosulfatlösung 
durch Jod 
Gehalt des Präparates an Natriumchlorat in 0/o = 
F·V·100·100 17,741·V 
E (g) · 1000 E (g) 
1.2 B e s t i m m u n g d e s G e h a 1 t e s an 
Natriumchlorid 
Von der gemäß Ziff. 1.1 hergestellten Lösung d~s Prä-
parates werden 10 ml in einen 200-ml-Erlenmeyer-
Kolben pipettiert, mit etwa 25 ml Wasser verdünnt und 
mit Schwefelsäure auf ,einen PH-Wert von 2,0 einge-
stellt. Die Titration des aus dem Natriumchlorid stam~ 
menden Chlors erfolgt mit 0,1 n Quecksilber-II-nitrat-
lösung unter Verwendung von Diphenylcarbazon als 
Indikator. Es werden 3 Tropfen des Indikators zugesetzt 
und bis zur schwachen Blaufärbung titriert. 
Be·rechnung des Natriumchlorid-
gehaltes 
E = Einwaage an Präparat in Gramm (g) 
F = Faktor Natri:umchlorid: 1 ml n/10 Quecksilber-II-
nitratlösung = 5,8448 mg Natriumchlorid 
V = Verbrauch an ml 0,1 n Öuecksilber-II-nitratlösung 
Gehalt des Präparates an Natriumchlorid in 0/o = 
F · V · 100 · 100 58,448 · V 
E (g) · 1000 E (g) 
Zu 2. Prüfung auf Löslichkeit und organische Stoffe. 
Die Präpara·te dürfen beim Auflösen in Wasser keinen 
Rückstand hinterlassen, auch dürfen keine Holzteilchen 
oder ähnliches vorhanden sein. 
Eingegangen am 23. März 1967. 
Anmerkung der Schriftleitung 
Aufsätze zum Thema „Normen für Pflanzenschutzmittel" 
sind bisher an folgenden Stellen dieser Zeitschrift ver-
öffentlicht worden: 
Bd. 1. 1949, H. 8, S. 107-112 
Bd. 2. 1950, H. 3, S. 40- 44 
Bd. 2. 1950, H. 8, S. 113-117 
Bd. 3. 1951, H. 9, S. 136-140. 
JIITTEILUNGEN 
DK 632.481.257 Kartoffelkrebs 
633.491 :631.521.6.001.4„ 1966/67" 
Prüfung von Kartoffelzuchtstämmen auf Widerstands-
fähigkeit gegen den Erreger des Kartoffelkrebses 
im Jahre 1966/67 
A . P r ü f u n g e n a u f R e s i s t e n z g e g e n 
die Rasse 1 
In der Vor prüf u n g befanden sich 2554 Stämme, da-
von 362 bei der Bezirksstelle Lübeck (befallen 17,4 °/o), 489 bei 
der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz in München (befallen 24,5 °/o) und 1703 
bei dem Pflanzenschutzamt Münster (befallen 30,5 °/o). 
B. P r ü f u n g e n a u f R e s i s t e n z g e g e n 
die Rassen 2, 6 und 8 
Es wurden von der Biologischen Bundesanstalt in Braun-
schweig 35 Vorprüfungen, von dem Pflanzenschutzamt Kassel 
32 Vorprüfungen und von dem Pflanzenschutzamt Münster 
(Westf.) 29 Vorprüfungen durchgeführt. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Braunschweig 
Institut für Botanik 
DK 632.152.07 
Mikroskopischer Nachweis eines Immissionsschadens 
Uber einen Immissionsschaden, bei dem die mikroskopische 
Untersuchung einen wichtigen Anhaltspunkt bei der Beur- · 
teilung der Schadursache lieferte, soll hier kurz berichtet 
werden. Im Herbst vergangenen Jahres gingen der Landes-
anstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart, aus einem Gebiet, in 
dem vorher schon schwere, aber andersartige Schäden durch 
Fabrikabgase beobachtet worden waren, kranke Pflanzen und 
Pflanzenteile zur Untersuchung zu. Auf Kopf- und Feldsalat-, 
Endivien-, Wirsing- und Rhabarberlilättern war eine Häufung 
brauner oder schwarzer, ein bis mehrere Millimeter großer 
Blattflecke beobachtet worden, die sich manchmal auch zu 
größeren Schadensstellen vereinigten. Eine eingehende 
mikroskopische Untersuchung erbrachte keinerlei Hinweise 
auf parasitäre Schaderreger, wenngleich sich auf den Faul-
stellen da und dort bakterielle oder pilzliche Saprophyten 
angesiedelt hatten. Bei sorgfältiger Uberprüfung aller Blatt-
proben konnte jedoch bei Bohnen, Wirsing, Feldsalat und 
Rhabarber im Zentrum des Fleckchens jeweils ein gelblich-
rostfarbener Anflug beobachtet werden, der sich bei stärkerer 
Vergrößerung als Anhäufung kleiner kristalliner Rosetten 
erkennen ließ. Da Form und Farbe dieser Kristalle in allen 
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